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Uni) toir werben nidjt immer nur bon ferne
bem treiben pfeifen fönnen, aud einer Warmen
©tube beraub, burd) eine trennenbe ©djeibe.

2Bir Werben fein. Wie bie 23lätter, Wir Werben

loögeriffen, ßerumgeWirbelt, emporgefcßleubert
unb gu 33oben geworfen

2Bir Werben fein, Wie bie SBellen, Wir werben
borwärt.d getrieben, oßne und feftßalten gu fön-
nen Wir Werben an ein Ufer gefcfjteubert...
2ßir Werben fein, Wie bie 33äume... Wir Werben

unfered ©djmuded beraubt, bad ©djönfte Wirb
und entriffen Werben, unb nadj bem ©türm Wirb
ed in und nod) lange Wiberßallen bon ber fdjmerg-
lidjen ©rgebung, mit ber Wir und bem ©türm

beugen mußten. Unb ed Wirb um und fafjl unb
öbe fein... bie 33lätter, bie einft fo farbenfroh
in ber ©onne geleuchtet hatten, liegen Weif unb
mübe und gu güßen

Slber ber ©türm Wirb botübergehen, bie Rapßt
Wirb Weidjen, unb ein neuer Rtorgen Wirb er-
ftehen. ©djôner aid je gubor. Sïtled Wirb gerei-
nigt im 9Jtorgenglange erWadjen unb fanft
unb gut Wirb bad fiicfjt bie tropfen aller ïrânen
Wegfüffen...

©ie Weifen 93(ätter fielen fie mußten fallen,
um im Frühling ben neuen Raum p geben.

Unb nad) jeber foldjen Radjt Werben Wir und
nad) bem SJlorgen feßnen Margot Rum

2Bte ba§ 23äd}letn Ringelt
2Bie bad Bäcßlem Hingelt unterm (Eid,

hörbar nur bem übertDacßcn ©ßr,

klopft mein tperg in ftarrer Çûlle leid

gäße coeiterßoffenb mie guoor.

©tnmal tobt b'te îDintermut ficß aud.

(Einmal meßt aud 3Beft ein lauer 2Binb.

Einmal eubet jeber Spuk unb ©raud

für bie Seelen, bie ba gläubig finb.

Ciegt bie Scßneelaft nod) fo bidk unb roeiß,

krallt bad ©id ficß noch fo ftäßlern feft,

einmal lockt, auf göttlid)ed ©eßeiß,

3ungenpiepfen boeß im ginkennefi.

Çinter 2BinterIeib unb 3Binternot

blüßt ein grüßlirtg, grün unb munberbar.

grifeße "Ranken treibt, toad feßeinbar tot.
©rnten ßeimft, mer gramgefcffelt mar.

3aIo6 $ef3

Von der Schweizer Rheinflotte

©er „greie Rhein" ift einige ber Wenigen
Straßen, Welche unfer Äanb im fedjften Sriegd-
jaßr nodj mit bem Sludlanb Perbinbet unb auf ber
ein regelmäßiger Rerfeßr mit fremben Staaten
möglid) geblieben ift. 23afet ift, mit einer Unter-
6redjung gu 23eginn bed Srieged, aid ber Rhein
grontlinie War, bad 2wr gur 2ßett geblieben. Unb
Wer fid) bon ber ©eljnfudjt nad) fremben Äanb-
ftridjen unWtberfteßlich gepaeft fühlt, bem eröffnet
ficß bon ber 23afler Rfalg, noch beffer aber bon
ber Soße bed Sßafferturmd auf bem 23rubeîujolg,
ber 33ticf in bie unermeßliche 2ßeite ber ober-
tßeinifdjen ïiefebené unb burd) bie Rforte bon
S3elfort nad) granfreieß hinein, gwar ift biefer
marfante unb geograpßifdj reigbotle ©tanbort,
bon bem Wir an einem fommextiih heißen ïag in

bie Runbe blid'en, bon einer ©retlänberecfe gu
einer gang gewöhnlichen ©rengpofttiön erniebrtgt
Worben, unb ber bießt neben ber Sûninger SMn-
bung bed Rßein-Rßonelanald errichtete ge-
fdßwärgte leßte 23unfer ber Rlaginotlinie liegt
jeßt auf einem 23oben, ber heute im 23rennpunft
ber ©reigniffe fteßt.

Saiten Wir und aber nicht bei berart fißligen
unb gefcßichtliih Wanbelbaren Situationen auf;
freuen Wir und bielmeßr ber ïatfadje, baß bie

auf etwa gWeißunbertbiergig ©djiffe angeWad)-
fene ©djWeiger Rßeinflotte ißren Rerfeßr heute
unter größter ©efaßr auf bem Rßeinfttom unb
bem Sanal 23afel-©traßburg aufrechterhält unb
Weiterhin ißren lebenswichtigen Beitrag gur 93er-

forgung unfered fianbed mit Importgütern leiftet.

Und wir werden nicht immer nur von ferne
dem Treiben zusehen können/ aus einer warmen
Stube heraus, durch eine trennende Scheibe.

Wir werden seim wie die Blätter/ wir werden

losgerissen/ herumgewirbelt, emporgeschleudert
und zu Boden geworfen

Wir werden sein, wie die Wellen, wir werden
vorwärts getrieben, ohne uns festhalten zu kön-

nen... wir werden an ein Ufer geschleudert...
Wir werden sein, wie die Bäume... wir werden
unseres Schmuckes beraubt, das Schönste wirb
uns entrissen werden, und nach dem Sturm wird
es in uns noch lange widerhallen von der schmerz-

lichen Ergebung, mit der wir uns dem Sturm

beugen mußten. Und es wird um uns kahl und
öde sein... die Blätter, die einst so farbenfroh
in der Sonne geleuchtet hatten, liegen welk und
müde uns zu Füßen...

Aber der Sturm wird vorübergehen, die Ngcht
wird weichen, und ein neuer Morgen wird er-
stehen. Schöner als je zuvor. Alles wird gerei-
nigt im àorgenglanze erwachen... und sanft
und gut wird das Licht die Tropfen aller Tränen
wegküssen...

Die welken Blätter fielen sie mußten fallen,
um im Frühling den neuen Raum zu geben.

Und nach jeder solchen Nacht werden wir uns
nach dem Morgen sehnen n»m

Wie das Bächlein klingelt
Wie das Vächlein klingelt unterm Eis,
hörbar nur dem überwachen Ghr,

klopft mein Herz in starrer Hülle leis

zähe weiterhofsend wie zuvor.

Einmal tobt die Winterwut sich aus.
Einmal weht aus West ein lauer Wind.
Einmal endet jeder Spuk und Graus

für die Seelen, die da gläubig sind.

Liegt die Schneelast noch so dich und weift,

krallt das Eis sich noch so stählern fest,

einmal lockt, auf göttliches Eeheift,

Iungenpiepsen doch im Finkennest.

Hinter Winterleid und Winternot
blüht ein Frühling, grün und wunderbar.

Frische Ranken treibt, was scheinbar tot.
Ernten heimst, wer gramgefrsselt war.

Jalob Hefz

Von 6er Zlchveàer ^.deinflotte

Der „Freie Rhein" ist einige der wenigen
Straßen, welche unser Land im sechsten Kriegs-
jähr noch mit dem Ausland verbindet und auf der
ein regelmäßiger Verkehr mit fremden Staaten
möglich geblieben ist. Basel ist, mit einer Unter-
brechung zu Beginn des Krieges, als der Rhein
Frontlinie war, das Tor zur Welt geblieben. Und
wer sich von der Sehnsucht nach fremden Land-
strichen unwiderstehlich gepackt fühlt, dem eröffnet
sich von der Basler Pfalz, noch besser aber von
der Höhe des Wasserturms auf dem Brudecholz,
der Blick in die unermeßliche Weite der ober-
rheinischen Tiefebene und durch die Pforte von
Velfort nach Frankreich hinein. Zwar ist dieser
markante und geographisch reizvolle Standort,
von dem wir an einem sommerlich heißen Tag in

die Runde blicken, von einer Dreiländerecke zu
einer ganz gewöhnlichen Grenzposition erniedrigt
worden, und der dicht neben der Hüninger Mün-
dung des Nhein-Nhonekanals errichtete ge-
schwärzte letzte Bunker der Maginotlinie liegt
jetzt auf einem Boden, der heute im Brennpunkt
der Ereignisse steht.

Halten wir uns aber nicht bei derart kitzligen
und geschichtlich wandelbaren Situationen auft
freuen wir uns vielmehr der Tatsache, daß die

auf etwa zweihundertvierzig Schiffe angewach-
sene Schweizer Nheinflotte ihren Verkehr heute
unter größter Gefahr aus dem Rheinstrom und
dem Kanal Vafel-Straßburg aufrechterhält und

weiterhin ihren lebenswichtigen Veitrag zur Ver-
sorgung unseres Landes mit Importgütern leistet.
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